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Hindernisfrei in aller Welt 
ma. Normen für das Hindernisfreie Bauen aus 16 
Ländern hat eine kanadische Studie analysiert. 
Über 400 verschiedene Anforderungen werden in 
der Studie tabellarisch aufgelistet und miteinander 
verglichen. Ein kleine Expertengruppe hat für jede 
Anforderung eine Empfehlung aufgestellt im Sinne 
einer «Best Practice)). 

Die Studie der Kanadischen Menschenrechts-Kommission (Ca­
nadian Human Rights Commission- CHC) hatte zum Ziel, ei­
nen Überblick über den aktuellen Stand für Vorschriften zum 
Hindernisfreien Bauen zu erlangen. Da es nicht möglich war, 
sämtliche weltweit existierenden Normen miteinander zu ver­
gleichen, wurden sechzehn repräsentative Regelungen ausge­
wählt. Hierbei wurde darauf geachtet, dass sie aus unter­
schiedlichen Regionen der Welt wie auch aus ärmeren und 
reicheren Ländern stammen. Das Spektrum reicht von den 
Bauvorschriften von Bangladesh über die Normen der USA bis 
zu Regelungen einiger südamerikanischer Länder. Laut einem 
Rapport der UNO verfügt rund die Hälfte aller Staaten über 
Gesetze oder Normen für Hindernisfreies Bauen.ln ca. 80 Län­
dern existieren Standards für Hindernisfreies Bauen. 

Erstaunliche Unterschiede 

Die Studie vergleicht 30 unterschiedliche Themenbereiche: 
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Einerseits nach Gebäudeelementen wie Rampe, Rollstuhi-WC 
oder Schriftgrösse, andererseits nach unterschiedlichen Ge­
bäudenutzungen wie Restaurants, Auditorien oder Hotelunter­
künften. Die Vergleiche zeigen teilweise erstaunliche Unter­
schiede, wenn man bedenkt, dass die effektiven Bedürfnisse 
von Menschen mit einem Handicap - rund um die Welt gese­
hen- gar nicht so unterschiedlich sein können. Die wirtschaft­
lichen und kulturellen regionalen Unterschiede zwischen 
nordeuropäischen, asiatischen oder südamerikanischen Län­
dern haben offensichtlich einen grossen Einfluss darauf, wie 
die gebaute Welt für behinderte Menschen sein darf! Im Quer­
vergleich lässt sich auch erkennen, dass nicht wenige Anfor­
derungen gegenseitig abgeschrieben wurden. 

Die Empfehlungen der Expertengruppe sind eher mit Vor­
sicht zu geniessen, da sie sich hauptsächlich auf existierende 
Standards abstützen und weniger auf neue oder kritische Er­
kenntnisse. Sie sind aber wertvoll als Basis für die in Diskus­
sion befindliche internationale ISO-Norm. 

Universal Design als Philosophie 

Im Vergleich mit den Normvorstellungen vor 30 Jahren ist zu 
erkennen, dass sich die Idee eines «Bauen für alle» weltweit 
durchsetzt. Die Begriffe «universal design», «inclusive de­
sign» oder «design for all» beabsichtigt eine Bauweise, mit 
der überall eine integrative Nutzung für alle gewährleistet 
werden soll. Dies im Gegensatz zu früheren Zielsetzungen, wo 
noch eher separierende und ausgrenzende, spezielle Lösungen 
für spezielle Gruppen von Behinderten propagiert wurden. 

Der neue umfassende Ansatz kommt auch darin zum Aus­
druck, dass es bei allen untersuchten Standards nicht mehr nur 
um die Rollstuhlgängigkeit geht, sondern dass das Spektrum 
der Anforderungen auch Sehbehinderte, Hörbehinderte und 
Gehbehinderte umfasst. Die Bedeutung und das Zusammen-

Die ausgewählten Vergleiche zeigen die Unterschiede. 

Aufzugskabinen [mm] 

USA 1725 x 1295 
Schweden 11 00 x 1400 
Bangladesh 1275 x 2000 
Spanien 1 000 x 1200 
Best Practice 1725 x 1400 

Rollstuhlzimmer in Hotels 

USA 
Irland 
Philippinen 
Singapore 
Best Practice 

5% 
1 auf 20 
1 auf 50 
1 auf 200 
1 auf 20 

Rollstuhl-wes [mm] 

England 
Kanada 
Irland 
Libanon 
Best Practice 

2280 X 2290 
1700 X 1700 
1500 X 2000 
1500 X 1500 
1800 X 1700 

Rollstuhlplätze in Auditorien 

USA 1 auf 25 
Irland 1 auf 50 
Philippinen 2 auf 50 
Singapore 1 auf 150 
Best Practice 2 auf 50 
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spiel von gesetzlichen Vorschriften und fachtechnischen Nor­
men ist je nach Land sehr unterschiedlich geregelt. So gibt es 
Länder, wo alle wichtigen Details im Rahmen von Gesetzen 
und Bauvorschriften geregelt sind. Andererseits gibt es Länder, 
deren Gesetze die Ziele und Grundsätze vorschreiben, aber für 
die Details auf die technischen Normen verweisen. 

Vergleich mit der Schweiz 

Vergleicht man den Entwurf für die neue SIA-Norm 500 mit 
den sechzehn untersuchten Normen sowie den Empfehlungen 
für die «Best Practice», ist festzustellen, dass der Entwurf für 
den neuen Schweizer-Standard ziemlich gut im weltweiten 
Trend liegt. Dort, wo es um den Platzbedarf für einzelne Ört­
lichkeiten geht, sind die schweizerischen Mindestvorgaben im 
internationalen Vergleich eher im knappen Bereich. Hier 
kommt zum Ausdruck, dass in der Schweiz mit dem Boden 
haushälterisch umgegangen wird. 

Internationale Norm in Erarbeitung 

Die Studie zeigt unerklärliche Unterschiede für die Mindestan­
forderungen zum Hindernisfreien Bauen auf. Die Bedürfnisse 
und Fähigkeiten von Menschen mit Behinderungen können 
gar nicht so unterschiedlich sein, wie man aufgrund der Stan­
dards annehmen könnte. Deshalb ist es begrüssenswert, dass 
es zu diesem Thema von der ISO (International Organization 
for Standardization) ein Projekt gibt für eine einheitliche Norm 
unter dem Titel «Accessibility and Usability of the Built Envi­
ronment». Der Entwurf sollte im 2007 in den Mitgliedstaaten 
in Vernehmlassung gehen und wird dannzumal in diesem Bul­
letin auch vorgestelltwerden.ln der ISO-Kommision, die einen 
Entwurf erarbeitet, ist die Schweizerische Fachstelle aktiv ver­
treten. 

Rettungsweg-Markierung in Schweden 

Quelle: 
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Eine Kopie der Studie ist 
bei der Fachstelle erhältlich 
auf CD; CHF 50.-
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